
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Herausgeber: Schweizerischer Hebammenverband

Band: 44 (1946)

Heft: 7

Artikel: Schweizerischer Hebammentag in Herisau

Autor: Zaugg, Frieda

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-951850

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-951850
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


62 ©ie ©cpmeizer hebamnte

iBruftmanb gelegt urtb allerlei nicfjt normale
©eräufcpe gehört. 9Jian £>atte bie ©eräufcpe nacp

Stepnlicpleiten mit anberen berglicpen ; man
patte brobeln, Inirfcpen ufm. gehört, bas Sltem»

geräufcf) lnar bei berfcpiebenen ßranlpeiten ber»

fcpieben ; ebenfo bie .fjerztöne, bie man ja auep

gut ïannte.
©in junger ©cpüler ©orbifarbS, ebenfalls ein

granzofe, £ a ë n n e c (fpricp Sa»en»nec), ber 1816

©pefarzt am hôpital nieder in ißariS mürbe,
beporcpte mit befonberem ©ifer bie ©eräufcpe
ber Stauung; aber oft, bei biden Seitten ober-

grauen mit grojjen Prüften, lonnte bas ©pr
niept gut angelegt loerben, and) lnar es niept
immer appetitlich bei fcpmupigen --Patienten.

Saënnec nun beobachtete auf einem Raufen
©cputt in einer ©de beS Soubre, ioie Binder
beim ©fuel fid) an gtoei ©nben eines Sailens
aufhielten : ber eine Hopfte auf baS ©nbe unb
ber anbere legte fein Dpr an baS anbere ©nbe
unb freute fid), ben Mopflaut beutlicp pören 5U

lönnen. ©S mar baS eine äpnlicpe ©efepiepte,
mie baS Släpfabenteleppon ber Mnber. SBie bei
biefem ein jmifdjen ztoei gefpannten ißapier»
membranen angebrachter gaben ben ©ehalt ber
Sprache über mehrere ÜJleter meit beutlich pö=

ren läfjt, meil er ihn leitet, fo mirb bei bem
Sailen ebenfalls ber ©chall beS Klopfens ge»

leitet unb gelangt als ©rfepütterung beS §oljeS
an baS anbere ©nbe unb burcp bie Suft anS

Opr.
©er erfte ©ebanïe SaëmtecS ift : SBie maept

man biefen Umftanb fiep Zunupe bei ber Mcan»

lenunterfucpung ©r lommt in feiner Mini!
an unb maept rafcp eine Papierrolle unb ber»

fuept mit biefer bei ben Manien feine gbee.
©leicp erlennt er, baff man mit einem folcpen
lleinen gnftrument richtiger, oft lauter unb be»

fonberS an fepärfer umfepriebenen ©teilen por»
epen lann, als mit bem Dpr allein.

9tun ging Saënnec baran, feine ©rfinbung
fo auszubauen, mie bieS Sluenbrugger mit ber
Perluffion getan patte. SBäprenb brei gapren
beobachtete er immer mieber bie berfcpiebenen
©inge, bie fein hörropr beutlicp maepte. ©r ber»
glich d'te Sluenbrugger feine Sefunbe bei ©e=

funben, mit benen bei Uranien unb mit Se=

funben bei Seiten, ©cplieglicp feprieb er ein
ZtoeibänbigeS SBerl baritber, unb fo mürbe naep
ber Perluffion bie SluSlultation mit bem ©te»

tpoflop in bie iDtebgin eingeführt. ©urcp biefe
neue unb fo leiftungSfäpige 3Jletpobe mürbe bie

©iagnoftil ber tperz» unb Sungenlranlpeiten
auf eine ganz neue, pöpere ©tufe gepoben ; unb
als bann bie SluSbilbung ber patpologifepen
Slnatomie eS erlaubte, bie feineren Seränbe»

rungen ber ©emebe in pöperem iDlajje als früper

ZU erlernten unb mit ben Sefunben ber per=
luffion unb SluSlultation am Bebenben 31t ber»
gleiepen, patte man eine fefte SafiS für bie
©iagnofe biefer Seränberungen.

Saënnec erlebte feinen Sriumpp nur lurze
3eit, benn fd)ou mit 45 gapren berftarb er an
ber Sungenfcpmiubfucpt, beren ©rlennungSmög»
licpleit ipm fo biet berbanlte.

SUlerbingS ging es noep bis in bie acptjiger
gapre bes lepten gaprpunbertS, bis infolge ber
©ntbedungen auf bem ©ebiete ber Meinlebe»
mefen als ManlpeitSerreger unb befonberS
burcp bie Sluffinbung beS SuberlelbazilluS bttrep
Stöbert M)cp neues Sicpt fiep über bie Sepre bon
ben ManlpeitSurfacpen ergofp

©as ©tetpoflop pat biele SBanblungen bitrdf»
gemaept. ©ft nur als foliber ©tab ober als pöl»
ZerneS 9lopr mit zmei Slnfäpen, einem Heineren
für bie £>erzllappen tmb einem größeren für bie
Sungenpartien (fo baS bon Profeffor ©apli in
Sern), ober auep ein 9topr auS Hartgummi unb
enblicp bie berfepiebenen ©cplaucpftetpoflope, mie
oben befeprieben. Siele ÏDÎodelle lönnen gut fein
unb gute ©ienfte leiften ; aber bie §auptfacpe
bleibt, mie bei jebem ©erat, baff berjenige, ber
eS benüpt, eS richtig zu gebrauchen lernt. @S

genügt niept, ein folcpeS Slopr an baS £>pr zu
palten unb bann zu ertoarten, maS man pört.
2Jlan muff in langer UebungSzeit lernen, baS
©epörte zu beuten. Slucp bie §ebamme benüpt
ja peute bei jeber ©eburt ein folcpeS, befonberS
geformtes gnftrument; eS ift an feiner 9Kün»
bung biet meiter, als bie fonft bom Slrzte be»

nüpten, meil bie linblicpen Herztöne, bie man
bamit beporepen mill, niept fo biept an baS

Stopr peranzubringen finb mie baS §erz beim
©rmaepfenen, fie Hingen über eine meitere
gläepe pin beutlicp pörbar.

profeffor ©apli in Sern, ber fiep burcp feine
tiefgründigen gorfepungen in ber ©iagnoftil ber
inneren Manlpeiten einen SBeltruf ermorben
pat, legte gröfjteS ©emiept barauf, bafj feine
©tubenten rieptig perlutieren unb auSlultieren
lernten, ©r mar, mie fepon Sluenbrugger unb
auep Saënnec, fepr mufilalifcp, fpielte borzüg»
lieh Sßiotine (fein ©nlel, ber leiber früp berftarb,
mar ein Siolinlünftler erfter klaffe). ®S er=
fepeint nicht als 3ufaiP &af5 ^mfe Männer ei=

gentlicp als ©prenmenfepen zu betraepten finb ;
mie eS Slugenmenfcpen gibt, bei benen baS ©e=
fepene am meiften gilt, fo fepeint eS auep ©prem
menfepen zu geben, bie pauptfächliip burcp baS

©epör auffaffen. Unb barum mirb niept jeber
Slrzt gleicp borzüglicp auSlultieren unb perlu=
tieren lönnen; manepe Slugenmenfcpen unter
ipnen merben barum eper als ©pirurgen tätig
fein.

2Bir poffen nnfererfeitS, bafz Slbebar biefeiu

bereeptigten SBunfcpe nacpgelontmen ift,
banlen für ben liebenSmürbigen ©mpfang.

©ie ©elegiertenberfammlung faitb am
nad)mittag in einem Heinern ©aale beS ÄafinoS
ftatt. ©er Segriifjung bnrcp bie Sßräfibentirt ber

©eltion Sippenzell, gran ©cpmibpaufer, folgte
biejenige bnrd) bie 3entralpräfibentin, gïa"
©chaffer, ©in junges Scäbcpen piep unS mu
naepftepenbem prolog perzlicp milllommen unb

überreichte ber 3entralpräfibentin einen bunten
Slumenftraup.

3 foil ®u boo c ©rüepii bringe
onb jöll reepf frünfli 3ue-n-i fee
onb (Su 30m „ÎSOillBomm" mini ©lueme
mit oolle Çreube öbergee Î

meet poffef, baß 's üü bi-n-is gfalil
X>o toiif noe onb 00 noixßer 3ue
(pönb (Spr i iijers CAIpffäälänbli -
IHer toönb gan3 fiepen alles tue,

baß Eäs enffüüfd)f bo bene 6fonbe,
toenns moenbeß toiebec päätoecfs gopfl
S>o iifeEe Çreub toönb b'SIüemii fäge,
i poffe boep, baß 's epne g'coofl

Z toûnjcpe-n-Êu red>f fcpöni 6fonbel
60 fenBef (Spr bepääm no bra,
baß mers bi bene 5)ibi-S)äbi
au cpa reepf fufigs gmüefli pa I

'prolog
(anlaßlicp ber 5>elegierfenberfammlung

ber 6cptoei3. Stebammenoereine).

»oegeteagen bon Çrau e^mibpaujer (präfibenfin)-

§ör üös ifep piiff e mäcpfig-großi Çreub
(Su ali toillBomm 3'pääfje!
Z lao gab blHäng onb b'Qläme toeg
onb tue nüb lang bertoääfje,
to er alles boo fei. 'X>'S)opffacp ifep,
CSpr fe|ef boo a lange 2ifcp
onb freuet (Su mit üüs im Çefd>£ —
brom no-mool: öönb toillBomm, (Spr ©ef(pH
hüff gelfs e fopplef fröplecps Çiircl
Œïleer, b'appe3ellifcp 6eBfioo,
pönb's §öf3gifcpf j^o of üfrem (Hogge
onb jönb no gär nüb alt beroo.
— im ©egefääl! S)iel Çreub 30m ôdjaffe,
onb CSpraff onb £ofcpf onb guefe Qîluef,
bas liif üs ale 00 ber „Cßrancpe"
— i möcpfe fafd>f fäge-toiä-im ©Iuefl
IBeet toöffef pajf 's gpörf ales pere,
's fars jebi Çrau bo üüs begepre I

Z üfrem Situef gefs-toiä i alem —
biel 6cptoärs onb aber au biet XDonberbarsf
Qîîeer fönb parat 3ue ale 3itfe
— i fäg-es jelber, onb i fars! —
©03äplig cplini 32lenjcpeblüemli
pönb meer cm ©IöcB i b'CArme glääf;
onb b'Çreub pet üüs of fufig Slrfe
bo eprem große SDonber gfäät!
m\ funBts, es ligg e früntligs Süücpte
bo bete freub au uf bem Sag;
i gjiäp biel afe liebe ©fiepfer,
i cpa grab luege too-n-i mag!
©nb nüb gab jungi, nei au alfi
jönb 3ue-n~is <poo, tbillBommne Sfuecp —
toenn ali toötfef neber fepriebe,
t»as jüü erlebt bas gab es CßuedH
®s toerf brom bieles 30m ©er3äple
onb mengs au 30m ©erpanble gee;
onb gets au öppis näbis 3'Ierne,
fo toöm-mer bEöber banBbar feel
©0 boo5'mooI, too bot guet föf3g (Jopre
entftanbe üfri 6eBfioo,
ijcpf bo be ©rünb're gab no ääne
au onbeE üüs ©nb jo-toiä-fo
möcpt i e gan3 e erfra <Sprän3li
boll 5>anB, grab jeß i bete 6fonb,
au bere (Jubilari bönbe:
„5)'Çrau (Spün3li ifep bo 6cpönegronb 1 "
©enn eprts üüs au, baß bo ber ©pörbe
b'3ilabig aagnoo toorbe-n-ifi^f
XOer toääß — oiellicpt pets öppe-n-ämme
bi erfd)fe ©aferfreub' ufgfrifdtfll!
6ei feb, toiäs toölj — meer toönb puff c'1

biä 6fonbe gnüjje mit-e-n-anb —
meet cpömef nümme jünger 3'äme - -

Oeßf nennt 's ©ergnüege 's S)eft i b'han

n. unb 25.

ÜJIit „©riiefz ©ott, miGlomm" empfängt man
ben ©aft im Slppenzellerlanb. ©er perzlicpe ©on
biefer SSegrüffung Hang auep burcp ben ©mpfang
in ^eriSau. kleine ©elegierte, bie niept gern ber
©inlabung ber ©eltion appenzell pieper gefolgt
märe, lein äftitglieb beS ©epmeizerifepen §eb=
ammeuöereinS, baS fiep niept auf bie meite,
fepöne 9îeife, bie bielen fo menig belannte ©e=

genb unb ipre lofeptigen 93emopner befonberS
gefreut pätte. 93on biefer greube pat nun aller»
bingS ber SBettergott laltblütig einen mefertt»
liepen Slbftricp gemaept: bon ber 9leife 40 bis
60 %, bon ber ©egenb 60 bis 80 °/o. ©in un=
freurtblicper, nafflalter 9iegentag mar unfer
ftänbiger 9îeifebegleiter unb gönnte nur 9luS=
blide in bie näpere Sanbfcpaft. 9tur bie ©aft=
lichleit ber appenzeller unb befonberS ber .Üol»

leginuen unter ipnen paben mir punbertprozen»
tig genießen lönnen. ©ie mollten biefe erfte
Sagung beS hebammenbereinS auf iprem 93o=

ben fo fcpön unb praltifcp mie möglicp geftal»
ten. ©S feplte niept an gemiffenpafter 93or»

mmenfag in ^crieau
3unx 1946.

bereitung. ®aS bon ber lleinen ©eltion Sippen»
Zell beftellte ©rganifationSlomitee patte unter
ber Seitung bon §errn unb grau ©cpmibpaufer
(ißräfibentin) bie Sagung muftergültig bor»
bereitet.

©ie „2lppenzeller»3eitung", §eriSau, piejj
bie ©elegierten in einem befonbern Seitartilel
ipreS fRebaltorS, §errn töobenmann, perzlicp
milllommen.

Söir entnepmen barauS unter anberem fol»
genbeS:

©er Storcp pal Urlaub

,,©S ift mepr als eine UrlaubSbemilligung,
eS ift ein bringenber SBunfcp an ben linber»
liebenben SSogel, ba^ er fi^ zto" S:a9e 9lupe
gönnen möcpte : ber ©djmeizerifdje Hebammen»
berein pält nämlicp peute unb morgen feine
©elegiertenberfammlung ab unb ba mürbe eS

für bie Seilnepmerinnen eine grofje SSerupigung
bebeuten, menn Slbebar in feiner ,SieferIifte'
biefe beiden ©aten bormerlen mollte."

62 Die Schweizer Hebamme

Brustwand gelegt und allerlei nicht normale
Geräusche gehört. Man hatte die Geräusche nach

Ähnlichkeiten mit anderen verglichen; man
hatte brodeln, knirschen usw. gehört, das
Atemgeräusch war bei verschiedenen Krankheiten
verschieden ; ebenso die Herztöne, die man ja auch

gut kannte.
Ein junger Schüler Corvisards, ebenfalls ein

Franzose, Laönnec (sprich La-en-nec), der 1816

Chefarzt am Hôpital Necker in Paris wurde,
behorchte mit besonderem Eifer die Geräusche
der Atmung; aber oft, bei dicken Leuten oder

Frauen mit großen Brüsten, konnte das Ohr
nicht gut angelegt werden, auch war es nicht
immer appetitlich bei schmutzigen Patienten.

Laönnec nun beobachtete auf einem Haufen
Schutt in einer Ecke des Louvre, wie Kinder
beim Spiel sich an zwei Enden eines Balkens
aufhielten: der eine klopfte auf das Ende und
der andere legte sein Ohr an das andere Ende
und freute sich, den Klopflaut deutlich hören zu
können. Es war das eine ähnliche Geschichte,
wie das Nähfadentelephon der Kinder. Wie bei
diesem ein zwischen zwei gespannten
Papiermembranen angebrachter Faden den Schall der
Sprache über mehrere Meter weit deutlich
hören läßt, weil er ihn leitet, so wird bei dem
Balken ebenfalls der Schall des Klopfens
geleitet und gelangt als Erschütterung des Holzes
an das andere Ende und durch die Luft ans
Ohr.

Der erste Gedanke Laönnecs ist: Wie macht
man diesen Umstand sich zunutze bei der
Krankenuntersuchung Er kommt in seiner Klinik
an und macht rasch eine Papierrolle und
versucht mit dieser bei den Kranken seine Idee.
Gleich erkennt er, daß man mit einem solchen
kleinen Instrument richtiger, oft lauter und
besonders an schärfer umschriebenen Stellen horchen

kann, als mit dem Ohr allein.
Nun ging Laönnec daran, seine Erfindung

so auszubauen, wie dies Auenbrugger mit der
Perkussion getan hatte. Während drei Jahren
beobachtete er immer wieder die verschiedenen
Dinge, die sein Hörrohr deutlich machte. Er
verglich wie Auenbrugger seine Befunde bei
Gesunden, mit denen bei Kranken und mit
Befunden bei Leichen. Schließlich schrieb er ein
zweibändiges Werk darüber, und so wurde nach
der Perkussion die Auskultation mit dem
Stethoskop in die Medizin eingeführt. Durch diese

neue und so leistungsfähige Methode wurde die

Diagnostik der Herz- und Lungenkrankheiten
auf eine ganz neue, höhere Stufe gehoben; und
als dann die Ausbildung der pathologischen
Anatomie es erlaubte, die feineren Veränderungen

der Gewebe in höherem Maße als früher

zu erkennen und mit den Befunden der
Perkussion und Auskultation am Lebenden zu
vergleichen, hatte man eine feste Basis für die
Diagnose dieser Veränderungen.

Laönnec erlebte seinen Triumph nur kurze
Zeit, denn schon mit 45 Jahren verstarb er an
der Lungenschwindsucht, deren Erkennungsmöglichkeit

ihm so viel verdankte.
Allerdings ging es noch bis in die achtziger

Jahre des letzten Jahrhunderts, bis infolge der
Entdeckungen auf dem Gebiete der Kleinlebewesen

als Krankheitserreger und besonders
durch die Auffindung des Tuberkelbazillns durch
Robert Koch neues Licht sich über die Lehre von
den Krankheitsursachen ergoß.

Das Stethoskop hat viele Wandlungen
durchgemacht. Oft nur als solider Stab oder als
hölzernes Rohr mit zwei Ansätzen, einem kleineren
für die Herzklappen und einem größeren für die
Lungenpartien (so das von Professor Sahli in
Bern), oder auch ein Rohr aus Hartgummi und
endlich die verschiedenen Schlauchstethoskope, wie
oben beschrieben. Viele Modelle können gut sein
und gute Dienste leisten; aber die Hauptsache
bleibt, wie bei jedem Gerät, daß derjenige, der
es benützt, es richtig zu gebrauchen lernt. Es
genügt nicht, ein solches Rohr an das Ohr zu
halten und dann zu erwarten, was man hört.
Man muß in langer Uebungszeit lernen, das
Gehörte zu deuten. Auch die Hebamme benützt
ja heute bei jeder Geburt ein solches, besonders
geformtes Instrument; es ist an seiner Mündung

viel weiter, als die sonst vom Arzte be-

nützten, weil die kindlichen Herztöne, die man
damit behorchen will, nicht so dicht an das
Rohr heranzubringen sind wie das Herz beim
Erwachsenen, sie klingen über eine weitere
Fläche hin deutlich hörbar.

Professor Sahli in Bern, der sich durch seine
tiefgründigen Forschungen in der Diagnostik der
inneren Krankheiten einen Weltruf erworben
hat, legte größtes Gewicht darauf, daß seine
Studenten richtig perkutieren und auskultieren
lernten. Er war, wie schon Auenbrugger und
auch Laönnec, sehr musikalisch, spielte vorzüglich

Violine (sein Enkel, der leider früh verstarb,
war ein Violinkünstler erster Klasse). Es
erscheint nicht als Zufall, daß diese Männer
eigentlich als Ohrenmenschen zu betrachten sind;
wie es Augenmenschen gibt, bei denen das
Gesehene am meisten gilt, so scheint es auch
Ohrenmenschen zu geben, die hauptsächlich durch das
Gehör auffassen. Und darum wird nicht jeder
Arzt gleich vorzüglich auskultieren und perkutieren

können; manche Augenmenschen unter
ihnen werden darum eher als Chirurgen tätig
sein.

Wir hoffen unsererseits, daß Adebar diesem

berechtigten Wunsche nachgekommen ist, und
danken für den liebenswürdigen Empfang.

Die Delegiertenversammlung fand am Früh-
nachmittag in einem kleinern Saale des Kasinos
statt. Der Begrüßung durch die Präsidentin der

Sektion Appenzell, Fran Schmidhauser, folgte
diejenige durch die Zentralpräsidentin, Frau
Schaffer. Ein junges Mädchen hieß uns nttt
nachstehendem Prolog herzlich willkommen und

überreichte der Zentralpräsidentin einen bunten
Blumenstrauß.

I soll Eu doo s Grüeßli brings
ond soll recht früntli zus-n-i see
ond Eu zom „Willkomm- mini Blueme
mit volle Freuds öbergee l

Meer hoffst, dop 's üü bi-n-is gsalil
No wüt noe ond vo nööchsr zus
chönd Ehr i users Nlpstääländli
Msr wönd ganz sicher alles tue,

das) käs enttäuscht vo dens Stonde,
Wenns morndeß wieder hääwsrts gohtl
No üssre Freud wönd d'Blüemli säge,
i hoffe doch, das) 's ehns g'root l

I wünsche-n-Eu recht jchöni Stonde!
Go tsnkst Ehr dehääm no dra,
das) mers bi dens Dibi-Däbi
au cha recht tusigs gmüetli ha!

Prolog
(anläßlich der Dslegisrtenvsrsammlung

der Gchwsiz. Hsbammenvsrsine).

Vorgetragen von Frau Schmidhauser (-Präsidentin).

För üüs isch hätt s mächtig-großi Freud
Eu ali Willkomm z'hääsje!

I lao gad d'Näng ond d'Näms weg
ond tue nlld lang verwääsje,
wer alles doo sei. D'Hoptsach isch.
Ehr setzet doo a lange Tisch
ond freust Eu mit üüs im Fsscht —
drom no-mool: Gönd Willkomm, Ehr Gsschtl
Hätt gelts s topplet fröhlechs Füre!
Meer, d'appszsllijch Gektioo,
hönd's Föfzgischt jcho of üjrsm Tîoggs
ond jönd no gär nüd alt dervo.
— im Gsgstääl! Nisl Freud zom Schaffe,
ond Ehraft ond Loscht ond guets Muet,
das lüt üs ale vo der „Branche-
— i möchte fajcht säge-wiä-im Blust!
Meer wösset halt 's ghört alss Hers,
's tars jedi Frau vo üüs begehre!

I üjrem Brues gsts-wiä i alsm —
viel Schwärs ond aber au viel Wondsrbars!
Meer sönd parat zue ale Sitte
— i säg-es selber, ond i tars! —
Gozählig chlini Msnjcheblüemli
hönd meer sm GlöcK i d'Nrms gläät;
ond d'Frsud het üüs of tusig Arte
vo shrsm große Wonder gsäät!
Mi tunkts, es ligg s frllntligs Lüllchts
vo dsre Freud au uf dem Tag;
i gjiäh viel ase liebe Gsichter,
i cha grad luege wo-n-i mag!
Gnd nüd gad jungi, nsi au alti
jönd zus-n-is choo, willkommne Bsusch ^
wenn ali wöttst nsdsr schriebe,
was süll erlebt das gäb es Busch!
Es wert drom vieles zom Verzähle
ond mengs au zom Verhandle gse;
ond gets au öppis näbis z'lsrns,
so wöm-mer dröber dankbar see!
No dooz'mool, wo vor guet söfzg Zohrs
entstände üjri SeKtioo,
ijcht vo de Grllnd'rs gad no ääne
au onder üüs Gnd jo-wiä-jo
möcht i e ganz s extra Ehränzli
voll Dank, grad setz i dsre Stond,
au dsre Zubilari bönde:
„D'Frau Ehünzli isch vo Schönegrondl"
Denn shrts üüs au, daß vo der Dhörde
d'Jiladig aagnoo words-n-ijcht!
Wer wääß — viellicht hets öppe-n-ämnis
di erjchts Naterfrsud' ufgsrijchtü!
Sei jeb, wiäs wöll — meer wönd hütt ab

diä Stands gnlljss mit-s-n-and —
Meer chömet nllmms jünger z'äms - -

'Zetzt nennt 's Nergnüegs 's Heft i d'Hand!

Schweizerischer Hebo
24. und 25.

Mit „Grüeß Gott, Willkomm" empfängt man
den Gast im Appenzellerland. Der herzliche Ton
dieser Begrüßung klang auch durch den Empfang
in Herisau. Keine Delegierte, die nicht gern der
Einladung der Sektion Appenzell hieher gefolgt
wäre, kein Mitglied des Schweizerischen
Hebammenvereins, das sich nicht auf die weite,
schöne Reise, die vielen so wenig bekannte
Gegend und ihre loschtigen Bewohner besonders
gefreut hätte. Von dieser Freude hat nun
allerdings der Wettergott kaltblütig einen wesentlichen

Abstrich gemacht: von der Reise 40 bis
60°/°, von der Gegend 60 bis 80°/°. Ein
unfreundlicher, naßkalter Regentag war unser
ständiger Reisebegleiter und gönnte nur
Ausblicke in die nähere Landschaft. Nur die
Gastlichkeit der Appenzeller und besonders der
Kolleginnen unter ihnen haben wir hundertprozentig

genießen können. Sie wollten diese erste
Tagung des Hebammenvereins auf ihrem Boden

so schön und praktisch wie möglich gestalten.

Es fehlte nicht an gewissenhafter Vor-

mmentag m Herisau
Sun! 194S.

bereitnng. Das von der kleinen Sektion Appenzell

bestellte Organisationskomitee hatte unter
der Leitung von Herrn und Frau Schmidhauser
(Präsidentin) die Tagung mustergültig
vorbereitet.

Die „Appenzeller-Zeitung", Herisau, hieß
die Delegierten in einem besondern Leitartikel
ihres Redaktors, Herrn Bodenmann, herzlich
willkommen.

Wir entnehmen daraus unter anderem
folgendes :

Der Storch hat Urlaub!

„Es ist mehr als eine Urlaubsbewilligung,
es ist ein dringender Wunsch an den
kinderliebenden Vogel, daß er sich zwei Tage Ruhe
gönnen möchte: der Schweizerische Hebammenverein

hält nämlich heute und morgen seine
Delegiertenversammlung ab und da würde es

für die Teilnehmerinnen eine große Beruhigung
bedeuten, wenn Adebar in seiner ,Lieferliste'
diese beiden Daten vormerken wollte."
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®ann erpob fief) bie fßerfammlung junt ©e=
fartg : „©roper ©oft, loir loben Sid)". 9tacf)
Sprung Per 23erftorberten folgten bie ftatutari»
fepert gapresgefcpäfte. Set Appell ergab bie Art»
toefertpeit bon 47 Abgeorbrtefert. Sas ^totofoff
&er Selegiertenberfamntfnng in .fpergtsmif, bie
gapresberiepte unb bie berfepieberten gapreê»
ïecpnurtgert tnerben oprte Semerfungen berab»
fepiebet. gaffen mit bie Gcrgebniffe bet SZerpanb»
lungert in alfer Kürze zufammen : Sie Gcrricp»
fung eineë ftänbigen ©efretariateê mirb ein»
ftimmig angenommen. Sas honorât bet fteu
tungsfommiffion mirb bon gr. 200.— auf Jr.
400.— erpöpt.

Kranfettlaffe. Sas Saggelb bon gr. 2.50 auf
gm 3.— feftgefept. Um aber bie Kranlenïaffe
bot Sefijiten ju fcf)ül^en, mirb in borforglicfjet
Sßeife ber gapreêbetfrag ebenfalls um gr. 4.—
erfjö^t. Siefer fSefcpIufj tritt am 4. Januar
1947 in .Straft, 3u ÜRecpnung unb gapreöbericpt
ber Kranlenfaffe machte grau ©fettig einige
toeitere Ausführungen.

Heber baS ftänbige ©efretariat referierte
ïtxapp unb auffcplufjreicp grl. iRiggli. An ©teile
bon grl. Sr. SRägeli mirb nun grl. iRigglt um
fere gntereffen bertreten. SBir moffen banfbar
onerfennen, baff uns bon biefer ©eite Huge
unb mertboffe §ilfe merben mirb. 3Bir peipen
grf. iRiggli im ©dpmetzerifdpen fpebammenber»
efn perzlicp mifffornrnen. grf. Sr. SRägeli gab
eine ïurje Orientierung über ben beborftepen»
ben 3. ©epmeizerifepen grauenlongreff in 3»=
tief) (20.—24.) ©eptember 4946. 3ur 3)urd)=
füprung mürbe ein Beitrag bon gr. 400.— gm
Qefprocpen.

Sßieberum finb mir reiepliep befdjenft mor»
ben. Sen ©penbern — ©afactina & fBiomalj
51®. in iöelp, fperrn Sr. ©ubfer in ©faruS,
'Çerrn AobS in 2Rüncpenbucpfee, girma Aeftfé
m ißebep, girma ©uigoj in SBuabenS, ber
girma Sf3^afag für bie Sofe Kinberpuber unb
'Öerrn ©bneter für ben Appenzeller Alpenbitter

fei hiermit für ihre ©aben ber berbinblicpfte
®anf auSgefprochen. gn einem Seiegramm
flïûften bie Hebammen beS grauenfpitafS in
53ern.

Saë näbpfte gapr treffen mir un§ im Seffin,
jo ©Ott miÛ. SRit föeifafl mürbe bie Gcinlabmtg
ber Selegierten ber ©eltion Seffin angenom»
»ten. ißielen Sanf, amici ticinefi

Samit maren bie ©efepäfte erlebigt. 2Rit bem
®anl an alle fcploff bie SSorfipenbe bie 53.SeIe=
gtertenberfammfung.

Ueber 200 Hebammen zäplte man, bie fiep
Sunt 93anîett im Kafino einfanben. Set pelle,
9roffe ©aal gefchmiidt mit ben Kantonëfapnen,
»u ber SRampe ber leueptenbe fölumenfcpmucl
btirften fepon ciufferlid) überaus feftfief» unb
uterfiep. Dticptige Appenzellerfrôplicpïeit be=

verrfdpte bie Abenbunterpaftung. Sa^u pat baS

^rganifationSlomitee alles mobil gemaept, maS

|eriêou an mufilalifepen unb tpeatralifepen
Talenten pergeben fonnte ; unb biefe ©änger,
yyobier, ©dpaufpiefer, bJhtfifanten, Alpporn»
bföfer paben fo reept au§ fiep fefber perauS, mit
^•pter Suft geftaftet, fo baf) man ipnen bon
verjen gut merben muffte. Sie SanbeStracpten,
^tragen bon ber bfüpenben gugeub ber ©e=
9epb, boten auf ber S3üpne ein farbenpräcptigeS
^tfb. gür fo bief Aufmanb an Arbeit unb
luüpe, Safent unb Kunft fantt man nur bam

blidpt bergeffen motten mir ben (billigen
jbufob), Siefen mipigen, fprüpenben unb quid»
je&enbigen Conférencier. Sin toaprer Saujenb»
Mfo unb föejenmeifter. AtS ©äfte maren am
:?efenb : §err SRegierungSrat Sr. SBiSmann unb
'pert ©emeinberat grifepfneept, bie unS beibe
Heunbficpe SBorte ber 23egrüfjung mibmeten.

5lm 2Rorgen naep ber Abenbunterpaftung
jfguete eS immer nod), ©o mürbe benn burcp
""eï5tcpt auf baS ©cpönmetterprogramm, baS
»»s auf bie ©cpmägafp unb ebentueff einen Ab»

u^eper auf ben ©äntiS gebraipt pätte, baS
.PfPlecptmetterprogramm eingefipaftet, baS aber,
4»e mir erfupren, feiner fReije maprfiep nidpt

enfbeprte. Sie Sapn füprte unS naip Appen»
jeff, mo mir unS im «fbotef tpeept einfanben zur
SSefanntgabe ber föefcplüffe ber Sefegiertenber»
fammfung, bie burip bie gentrafpräfibentin in
rafeper Steipenfofge abgemideft mürben.

5f3erfönfidp berüprt pat unS bie Anfpracpe bon
£>errn StatSperr §äpfer, ber bie ©rüffe bon
©tabt» unb ©emeinberat bon Appenzell über»
braepte. gn einem Shtrzbortrag fpraep §err
Seprer ©anz über baS Appenzefferfanb. Auf an»
fepaufiepe SBeife fepifberte er baS appenzefiifcpe
Sßöfftein, feinen gropmut unb gleiff, feine §äu=
fer mit ben bfenbenb meipen S3orpängen, ©era»
nien unb SBIumen. fperr Seprer ©anz tft ber
Autor eines fepönen 3Banberbud)eS, betitelt:
„Appenzell, baS Sanb".

sIRit all biefen Shtnbgebungen mar ber S5or»

mittag reiepliep ausgefüllt. SöiS zum ÏRittagS»
banlett blieb uns nod) eine milffornrnene ,,95er»
fcpnuuf'fpaufe, bie mir zur fBeficptigung bon
Appenzell benüpten. 4lnb nun befann fiep ber
ASetterma^er eines beffern. SaS ©emöfl fiep»
tete fiep, ber SRegen berfiegte, bie ©epirme burf»

ten eingerofft, bie SRäntel ausgezogen merben.
SBäprenb unb naep bem 33anïett im §otef §edpt
fpiefte bie Appenzeller ©treiepmufil unter 9Rit=

mirïung ber Sanz» unb ^îonzertîapelle S3rugg»

mann, @t. ©allen, peitere ^robuttionen unb
raffige Sänze. Allem Aufepein naep ift e§ ben

©piefenben gelungen, bem fepmeren Srud, ber
in ben fepten gapren auf unS allen faftete,
grünbfiep ben SfRarfep zu bfafen. 3uut ©dpfup
mürbe unS noep eine perzerquidenbe gteube zu»

teil, inbem unS baS ©efepmifterpaar 9Rargrit
unb ©epper 94äp ben Appenzeller SRationaftanz
aufführten.

3Rit ben 3Sierupr=3ügen berfiep bie SSebaim

mengefefffepaft baS Appenzelferfänbcpen, baS

nunmepr in marmem ©onnengfanz gebettet
mar.

Sen lieben Kolleginnen beS gaftfiepen ©täbt»
cpenS mödpten mir für all baS ©ebotene nod)
einmal perzfiep banlen. gpr pabt e§ berftanben,
allem 3Better zum Srop Aßärme, Sacpen unb
greube zu bereiten.

grieba 3augg.
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-<*7.j Sicher haben Sie schon unter müden oder schmerzenden Füssen gelitten.
Dies und jenes haben Sie vielleicht bereits probiert — aber keines der
Mittel hat Sie recht befriedigt. Stimmt's? Sehen Sie, Sie haben eben
das richtige Präparat noch nicht gefunden.

\
Versuchen Sie es jetzt einmal mit

Fusspuder
Fusspuder Troff enthält den neuartigen Wirkstoff Sinodrin der den
Fusschweiss nicht unterdrückt, sondern seine unangenehmen Folgen
behebt. Streuen Sie etwas Fusspuder Trott in Ihre Socken oder
Strümpfe und Sie werden während 12 bis 20 Stunden behaglich
trockene Füsse haben ; Wundlaufen, Brennen und Blasenbildung
werden Sie nicht mehr kennen.

Natürlich gehört zur vollständigen Fusspflege auch das Fussbad.
Verwenden Sie dazu

Fussbadesalz !%utt >

r
•j.

dann erst wird das Fussbad zur erfrischenden und belebenden
Wohltat, nicht nur für Ihre müden Füsse, sondern für Ihren ganzen
Körper.

Mit Trott Fusspuder und Fussbadesalz werden Sie Ihre Leistungsfähigkeit

steigern und Ihr allgemeines Wohlbefinden heben.

Trott Fusspuder und Fussbadesalz beziehen Sie in Apotheken, Drogerien
und Fachgeschäften. Oder möchten Sie lieber zuerst einen Versuch
anstellen? Gegen Einsendung des untenstehenden Coupons sowie
20 Rp. in Marken für unsere Versandspesen, erhalten Sie gratis eine
kleine Streudose Fusspuder Trott.

»(Mjr
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LILIAN AG., BERN

Ausfüllen, in ein Couvert stecken Und verschlossen einsenden.

Firma Lilian A.G., Postfach 418, Bern-Transit

Senden Sie mir bitte eine kleine Streudose Fusspuder Trott.

Name und Vorname :

Genaue Adresse:

Beilage : 20 Rp. in Marken.
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Dann erhob sich die Versammlung zum
Gesang: „Großer Gott, wir loben Dich". Nach
Ehrung der Verstorbenen folgten die statutarischen

Jahresgeschäfte. Der Appell ergab die
Anwesenheit von 47 Abgeordneten. Das Protokoll
der Delegiertenversammlnng in Hergiswil, die
Jahresberichte und die verschiedenen
Jahresrechnungen werden ohne Bemerkungen
verabschiedet. Fassen wir die Ergebnisse der Verhandlungen

in aller Kürze zusammen: Die Errichtung

eines ständigen Sekretariates wird
einstimmig angenommen. Das Honorar der
Zeitungskommission wird von Fr. 200.— auf Fr.
49g.— erhöht.

Krankenkasse. Das Taggeld von Fr. 2.59 auf
Fr. 3.— festgesetzt. Um aber die Krankenkasse
bor Defiziten zu schützen, wird in vorsorglicher
Weise der Jahresbeitrag ebenfalls um Fr. 4.—
erhöht. Dieser Beschluß tritt am 4. Januar
1947 in Kraft. Zu Rechnung und Jahresbericht
der Krankenkasse machte Frau Glettig einige
weitere Ausführungen.

Ueber das ständige Sekretariat referierte
knapp und aufschlußreich Frl. Niggli. An Stelle
von Frl. Dr. Nägeli wird nun Frl. Niggli unsere

Interessen vertreten. Wir wollen dankbar
anerkennen, daß uns von dieser Seite kluge
und wertvolle Hilfe werden wird. Wir heißen
Frl. Niggli im Schweizerischen Hebammenverein

herzlich willkommen. Frl. Dr. Nägeli gab
eine kurze Orientierung über den bevorstehenden

3. Schweizerischen Frauenkongreß in Zürich

(20.—24.) September 4946. Zur
Durchführung wurde ein Beitrag von Fr. 499.—
zugesprochen.

Wiederum sind wir reichlich beschenkt worden.

Den Spendern — Galactina ^ Biomalz
AG. in Belp, Herrn Dr. Gubser in Glarus,
Herrn Nobs in Münchenbuchsee, Firma Nestlé
ìn Vevey, Firma Guigoz in Vuadens, der
Firma Phafag für die Dose Kinderpuder und
Herrn Ebneter für den Appenzeller Alpenbitter

sei hiermit für ihre Gaben der verbindlichste
Dank ausgesprochen. In einem Telegramm
grüßten die Hebammen des Frauenspitals in
Bern.

Das nächste Jahr treffen wir uns im Tessin,
st> Gott will. Mit Beifall wurde die Einladung
der Delegierten der Sektion Tessin angenom-
Wen. Vielen Dank, amici ticinesi!

Damit waren die Geschäfte erledigt. Mit dem
Dank an alle schloß die Vorsitzende die 53.
Delegiertenversammlung.

Ueber 299 Hebammen zählte man, die sich
Zum Bankett im Kasino einfanden. Der helle,
große Saal geschmückt mit den Kantonsfahnen,
ku der Rampe der leuchtende Blumenschmuck
Wirkten schon äußerlich überaus festlich und
feierlich. Richtige Appenzellerfröhlichkeit
beherrschte die Abendunterhaltung. Dazu hat das
B>rganisationskomitee alles mobil gemacht, was
Herisau an musikalischen und theatralischen
^alenten hergeben konnte; und diese Sänger,
Kodler, Schauspieler, Musikanten, Alphorn-
diäser haben so recht aus sich selber heraus, mit
Achter Lust gestaltet, so daß man ihnen von
Herzen gut werden mußte. Die Landestrachten,
^tragen von der blühenden Jugend der
Gebend, boten auf der Bühne ein farbenprächtiges
Bild. Für so viel Aufwand an Arbeit und
Wühe, Talent und Kunst kann man nur dan-

Nicht vergessen wollen wir den (billigen
Kakob), diesen witzigen, sprühenden und quick-
^bendigen Conférencier. Ein wahrer Tausend-
Ma und Hexenmeister. Als Gäste waren
aussend : Herr Regierungsrat Dr. Wismann und
Herr Gemeinderat Frischknecht, die uns beide
freundliche Worte der Begrüßung widmeten.

Am Morgen nach der Abendunterhaltung
rgnete es immer noch. So wurde denn durch

verzicht auf das Schönwetterprogramm, das
vns auf die Schwägalp und eventuell einen Ab-
^cher auf den Säntis gebracht hätte, das
^chlechtwetterprogramm eingeschaltet, das aber,
^ve wir erfuhren, seiner Reize wahrlich nicht

entbehrte. Die Bahn führte uns nach Appen-
zell, wo wir uns im Hotel Hecht einfanden zur
Bekanntgabe der Beschlüsse der Delegiertenversammlung,

die durch die Zentralpräsidentin in
rascher Reihenfolge abgewickelt wurden.

Persönlich berührt hat uns die Ansprache von
Herrn Ratsherr Häßler, der die Grüße von
Stadt- und Gemeinderat von Appenzell
überbrachte. In einem Kurzvortrag sprach Herr
Lehrer Ganz über das Appenzellerland. Auf
anschauliche Weise schilderte er das appenzellische
Völklein, seinen Frohmut und Fleiß, seine Häuser

mit den blendend Weißen Vorhängen, Geranien

nnd Blumen. Herr Lehrer Ganz ist der
Autor eines schönen Wanderbuches, betitelt:
„Appenzell, das Land".

Mit all diesen Kundgebungen war der
Vormittag reichlich ausgefüllt. Bis zum Mittags-
baukett blieb uns noch eine willkommene „Ver-
schnuuf"-Pause, die wir zur Besichtigung von
Appenzell benützten. Und nun besann sich der
Wettermacher eines bessern. Das Gewölk lichtete

sich, der Regen versiegte, die Schirme durf¬

ten eingerollt, die Mäntel ausgezogen werden.
Während und nach dem Bankett im Hotel Hecht
spielte die Appenzeller Streichmusik unter
Mitwirkung der Tanz- und Konzertkapelle Brugg-
mann, St. Gallen, heitere Produktionen und
rassige Tänze. Allem Anschein nach ist es den

Spielenden gelungen, dem schweren Druck, der
in den letzten Jahren auf uns allen lastete,
gründlich den Marsch zu blasen. Zum Schluß
wurde uns noch eine herzerquickende Freude
zuteil, indem uns das Geschwisterpaar Margrit
und Sepper Rätz den Appenzeller Nationaltanz
aufführten.

Mit den Vieruhr-Zügen verließ die
Hebammengesellschaft das Appenzellerländchen, das
nunmehr in warmem Sonnenglanz gebettet
war.

Den lieben Kolleginnen des gastlichen Städtchens

möchten wir für all das Gebotene noch
einmal herzlich danken. Ihr habt es verstanden,
allem Wetter zum Trotz Wärme, Lachen und
Freude zu bereiten.

Frieda Zaugg.
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Licker ksksn Lis sckon unter müden oder sckmerzenden Rossen gelitten.
Dies und jenes kaksn Lis vislleickt deceits prokisrt — aker deines der
/Mittel kst Lis reckt kelrisdigt. Ltirnrnt's? Leksn Lis. Lis ksken even
das ricktige Präparat nock nickt getunden.

5

Versoeden Sie 05 MI emmsl mit

Pusspudsr krott sntkält den neuartigen Wirkstolt Linodrin der den
pussckwsiss nickt unterdrückt, sondern seine unsngsnskmsnpolgsn
kskskt. Ltrsusn Lie etwas Pusspudsr Irott in Hire Locken oder
Ltrümple und Lis werden wskrsnd 12 kis 20 Ltunden keksglick
trockene püsss kaksn; v/undlsutsn, örsnnsn und ölssenkildung
werden Lis nickt mskr kennen.

klstürlick gekört zur vollständigen Pussptlsgs suck das pussksd.
Verwenden Lis dazu

>
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l
dann erst wird das pussksd zur srlrisckendsn und ksleksndsn
v/okltst, nickt nur lür lkrs müden püsse, sondern tür lkren ganzen
Körper.

^tit Irott Pusspudsr und pussksdesslz werden Lis lkrs ksistungs-
tskigksit steigern und Ikr allgemeines Vkoklkstindsn ksken.

Irott Pusspuder und pussksdesslz kezieken Lie in /^potkeksn, Drogerien
und psckgesckätten. Oder möcklen Lie lieksr zuerst einen Vsrsuck
anstellen? Osgen Einsendung des untenztekenden Oouponz sowie
29 Pp. in /Marken tür unsere Vsrssndspessn, erkalten Lie gratis eine
kleine Ltreudose Pusspudsr 4rott.

«»»»^
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UI.I4N 4.0.. vcktt

^uslüllen, in ein Oouvert stecken und vsrscklossen einsenden.

pirma l_ilisn H.O., posttack 413, Lern-Irsnsit

Lenden Lie mir kitte eins kleine Ltreudose Pusspuder Irott.

klsms und Vorname: —
Oensue Adresse:

öeilsgs: 29 Pp. in Marken.
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